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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn nnd Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenburger Schulſpſatz Rr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakk für Hkadk und Land.

Sechszigſter Jahrgang.
W 7 1887Honntag den 9 Januar

Dierteljährlicher Wöounnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnferaten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 74 des Bahnpolizei-Regle-

ments für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom
30. November 1885 iſt mit Zuſtimmung des
Reichs Eiſenbahn Amtes die Anwendung der
Bahnordnung für deutſche Eiſenbahnen unter
geordneter Bedeutung vom 12. Juni 1878,
publizirt in Nr. 24 des Centralblattes für das
Deutſche Reich vom 14. Juni 1878 und in der
Extrabeilage zu Nr. 19 des Amtsblattes der
Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 20.
Juli 1878 auf die Bahn von Merſeburg nach
Mücheln von mir genehmigt worden.

Zugleich ſind in Gemäßheit des S 45 dieſer
Bahnordnung, welche mit dem Tage der Betriebs-
eröffnung für die bezeichnete Bahn in Kraft tritt,
die nachſtehenden Anordnungen getroffen worden,
deren Uebertretung der Strafandrohung des
S 45 unterliegt.

8 1. Das Betreten des Planums der Bahn,
der dazu gehörigen Böſchungen, Dämme, Gräben,
Brücken und ſonſtigen Anlagen iſt ohne Erlaub-
nißkarte nur der Aufſichtsbehörde und deren
Organen, den in der Ausübung ihres Dienſtes
befindlichen Forſtſchutz, Zoll Steuer Tele
graphen, Polizeibeamten, den Beamten der
Staatsanwaltſchaften und den zur Rokognos-
zirung dienſtlich entſendeten Officieren geſtattet,
dabei iſt jedoch die Bewegung wie der Aufent-
halt innerhalb der Fahr und Rangirgeleiſe zu
vermeiden.

Das Publikum darf die Bahn nur an den zu
Ueberfahrten und Uebergängen beſtimmten Stellen
überſchreiten und zwar nur ſolange, als ſich kein
Zug nähert. Dabei iſt jeder unnöthige Verzug
zu vermeiden.

Es iſt unterſagt, die Barrieren oder ſonſtigen
Einfriedigungen eigenmächtig zu öffnen, zu über
ſchreiten oder zu überſteigen, oder etwas darauf
zu legen oder zu hängen.

S 2. Außerhalb der beſtimmungsmäßig dem
Publikum für immer oder zeitweiſe geöffneten
Räume darf Niemand den Bahnhof ohne Er-
laubnißkarte betreten, mit Ausnahme der in
Ausübung ihres Dienſtes befindlichen Chefs der
Militär und Polizeibehörde, ſowie der im S 1
gedachten und der Poſtbeamten. x

Die Wagen, welche Reiſende zur Bahn bringen
oder daher abholen, müſſen auf den Vorplätzen
der Bahnhöfe. an den dazu beſtimmten Stellen
auffahren. Die Ueberwachung der Ordnung auf
den für dieſe Wagen beſtimmten Vorplätzen, ſo
weit dies den Verkehr mit Reiſenden und deren
Gepäck betrifft, ſteht den Bahnpolizei Beamten
u, inſofern in dieſer Beziehung nicht beſondere
orſchriften ein Anderes beſtimmen.
s 3. Das Hinüberſchaffen von Pflügen,

Eggen und anderen Geräthen, ſowie von Baum-
ſtämmen und anderen ſchweren Gegenſtänden über
die Bahn darf, ſofern ſolche nicht getragen wer-

den, nur auf Wagen oder untergelegten Schleifen

erfolgen.
S 4. Für das Betreten der Bahn und der

dazu gehörigen Anlagen durch Vieh bleibt der-
jenige verantwortlich, welchem die Aufſicht über
daſſelbe obliegt.

8 5. Alle Beſchädigungen der Bahn und der
dazu gehörigen Anlagen, mit Einſchluß der
Telegraphen, ſowie der Betriebsmittel nebſt Zu-
behör, ingleichen das Auflegen von Steinen,
Holz und ſonſtigen Sachen auf das Planum,
oder das Anbringen ſonſtiger Fahrhinderniſſe
ſind verboten, ebenſo die Erregung falſchen
Alarms, die Nachahmungen von Signalen, die
Verſtellung von AusweicheVorrichtungen und
überhaupt die Vornahme aller, den Betrieb
ſtörender Handlungen.

S 6. Das Einſteigen in einen bereits in
Gang geſetzten Zug, der Verſuch, ſowie die
Hülfeleiſtung dazu, ingleichen das eigenmächtige
Oeffnen der Wagenthüren, während der Zug ſich
noch in Bewegung befindet, iſt verboten.

S 7. Die Bahnpolizei Beamten ſind befugt,
einen Jeden vorläufig feſtzunehmen, der auf der
Uebertretung der in den 88 43--45 der Bahn-
ordnung für deutſche Bahnen untergeordneter
Bedeutung, ſowie der in dieſer Polizei Verord-
nung enthaltenen Beſtimmungen betroffen oder
unmittelbar nach der Uebertretung verfolgt wird
und ſich über ſeine Perſon nicht auszuweiſen
vermag.

Derſelbe iſt mit der Feſtnahme zu verſchonen,
wenn er eine angemeſſene Sicherheit beſtellt. Die
Sicherheit darf den Höchſtbetrag der angedrohten
Strafe nicht überſteigen.

Enthält die ſtrafbare Handlung ein Verbrechen
oder Vergehen, ſo kann ſich der Schuldige durch
eine Sicherheitsbeſtellung der vorläufigen Feſt
nahme nicht entziehen.

Jeder Feſtgenommene iſt ungeſäumt an die
nächſte Polizeibehörde oder an das zuſtändige
königliche Amtsgericht abzuliefern.

S 8. Den BahnpolizeiWramten iſt geſtattet,
die feſtgenommenen Perſonen durch Mannſchaften
aus dem auf der Eiſenbahn befindlichen Arbeits
perſonale in Bewachung nehmen und an den
Beſtimmungsort abliefern zu laſſen. Jn dieſem
Falle hat der Bahnpolizei Beamte eine, mit
ſeinem Namen und ſeiner Dienſtqualität bezeichnete
Feſtnehmungskarte mitzugeben, welche vorläufig
die Stelle der aufzunehmenden Verhandlung ver-
tritt, die in der Regel an demſelben Tage, an
dem die Uebertretung konſtatirt wurde, ſpäteſtens
aber am Vormittag des folgenden Tages an die
Polizeibehörde oder das zuſtändige Königliche
Amtsgericht eingeſendet werden muß.

S 9. Ein Abdruck dieſer Polizei- Verordnung
ſowie der 88 43 46 der Bahnordnung für
deutſche Bahnen untergeordneter Bedeutung, der
88 13, 14, 22 al. 2 und 5 und des S 23 des
Betriebs Reglements iſt in jedem Paſſagier-
Zimmer auszuhängen.

Mit Bezug auf S 136 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883

er e ne reordnung hierdurch zur öffentlichen Kenntnißnahme
gebracht.

Berlin, den 10. December 1886.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten.

Ausſchreibung.
Der Neubau des Küſter- und Schulhauſes

mit Nebenanlagen zu Klein-Lauchſtädt ſoll
ausſchließlich der Hand und Spanndienſte im
Wege öffentlicher Verdingung vergeben werden.
Angebote, zu denen nur die gegen 3,00 Mk. Ab
ſchreibegebühr käuflichen Formulare zu verwenden
ſind, ſind mit der Aufſchrift: „Angebot auf den
Schulhaus Neubau zu Klein-Lauchſtädt“ bis zum
Eröffnungstermine

am Mittwoch den 26. Januar 1887,
Vormittags 10 Uhr,

verſchloſſen und poſtfrei an den unterzeichneten
Kreis-Bauinſpector (Lauchſtädterſtraße 21I1 ein-
zuſenden. Die Anſchlags-Auszüge, Zeichnungen,
allgemeinen und ſpeciellen Bedingungen liegen
im Amtszimmer hierſelbſt zur Einſicht aus.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Merſeburg, den 8. Januar 1887.
Der Königliche Kreis-Bauinſpector.

Baſtian.
Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 10. Januar 1887, Abends 6 Uhr
1) Wahl des Bureaus.
2) Wahl der Wahlkommiſſion pro 1887.
3) Beſeitigung der Baumzweige aus Anlaß der

Anlegung einer Telegraphenlinie von Halle
über Merſeburg und Weißenfels bis Webau.

4) Feſtſtellung folgender Etats pro 1887/88.
der ſtädtiſchen PfandleihAnſtalt.

der Gasanſtalts-Kaſſe.
des Bergerſchen Stipendienfonds.
der Krankenhaus-Kaſſe.
der Wittwen und Waiſenkaſſe.
der Kinderbewahr-Anſtalt.
der Handwerker-Fortbildungsſchule.
des Hospitals St. Sixti.

Merſeburg, den 6. Januar 1887.
Der Vorſteher r Stadtverordneten.

rieg.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 8. Januar.
Der Geiſt in der Armee.

Das achtzigjährige Militärdienſtjubiläum Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs war wie für
das ganze Vaterland, ſo im Beſonderen für das
preußiſche und vereinigte deutſche Heer ein hoher
Ehren- und Feſttag. Wer je des Königs Rock
getragen, wer an den großen Kriegsthaten unſeres
Heldenkaiſers theilgenommen, der fühlte ſich in
dem Bewußtſein erhoben, ein Glied der Armee
zu ſein, deſſen oberſter Befehlshaber in dieſen
Tagen auf eine ſo ſeltene und lange Laufbahn
von achtzig Jahren als Officier zurückblicken
konnte.
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Wie die Herzen aller alten und jungen Sol
daten ſich an jenem Tage zu des Kaiſers Thron
emporſchwangen, ihm Dank darbringend, Glück
wünſchend und von Neuem Treue gelobend, ſo
empfingen ſie von dort den herrlichſten Lohn,

der ein Soldatenherz beglücken kann. Der Kaiſer
ſprach den um ihn verſammelten höchſten Ver-
tretern des Heeres ſeinen wärmſten Dank für
die ſiegreichen Erfolge aus und in einem an den
Kronprinzen gerichteten, vom 1. Januar datirten
Erlaß, der zur Kenntniß der Armee gebracht
worden iſt, hat der oberſte Kriegsherr ſeiner
hohen Freude Ausdruck gegeben, ſagen zu können,
daß „wir ſicherlich, voll und ganz, feſt zu ein
ander gehört haben, Jch mit Meinem ganzen
Herzen und Denken, die Armee mit
vollſter Treue, Hingebung und Pflicht-
erfüllung, für welche Mein Dank und
Meine Anerkennung die lebendigſte
Empfindung Meines Herzens bis zu
Meinem letzten Athemzuge bleiben
wird.“ Zugleich hat der Kaiſer in dieſem Er
laſſe Zeugniß dafür abgelegt, daß der Soldaten-
Sinn, den ſeine Vorfahren in die Armee ge-
pflanzt, trotz aller Wechſel der Zeiten bis auf
den heutigen Tag in voller Kraft erhalten und
weiter gediehen iſt. Und in einem Trinkſpruch,
welchen der Kaiſer vor den zum Feſtmahl ver
ſammelten Generalen auf das Wohl der Armee
ausbrachte, gab Majeſtät der Ueberzeugung
Ausdruck, daß die Armee auch in Zukunft bleiben
wird, was ſie bisher war und jetzt iſt, wenn ſie
weiter auch feſthält an den drei Grundſäulen
ihrer Tüchtigkeit:
„am Ehrgefühl, an der Tapferkeit und
am Gehorſam.“

Wahrlich, die Armee müßte nicht von dem
Geiſte erfüllt ſein, den ihr greiſer oberſter Kriegs
herr in ſo feierlicher Stunde geprieſen, wenn

nicht das Herz eines jeden Soldaten, eines jeden
Preußen und Deutſchen bei dieſen anerkennenden
und mahnenden Worten höher ſchlüge. Ehrge-
fühl, Tapferkeit und Gehorſam das ſind die
drei höchſten Zierden für den einzelnen Soldaten,
ſie bilden auch den Geiſt, welcher die ganze
Armee beherrſcht. Mit dieſen drei Grundſäulen
ihrer Tüchtigkeit hat ſie dem deutſchen Reiche
die Stellung errungen, die es gegenwärtig in
Europa einnimmt, mit ihnen allein wird ſie auch
feſten und zuverſichtlichen Auges der Zukunft
entgegengehen können. So Vieles hat ſich im
Lauf der Zeiten geändert, ſo viele Anſchauungen
ſind über Bord geworfen, ſo viele neue Grund
ſätze und Erſcheinungen ſind in dieſem Jahr-
hundert hervorgetreten und haben den jeweiligen
Zeiten ein ſo verſchiedenes Gepräge gegeben, und
auch noch in unſeren Tagen wagen ſich mannig-
fache Beſtrebungen hervor, welche das ſtaatliche
Leben und ſeine öffentlichen Einrichtungen, ſelbſt
das Heer, auf andere Grundlagen ſtellen wollen.
Nur an dem Geiſt der Armee iſt dies Alles
vorüber gegangen, er iſt wie ein Fels in der
brandenden Fluth der Wogen geblieben, in der
Armee lebt der alte Geiſt fort, wie Niemand
beſſer bezeugen kann, als der, welcher achtzig
Jahre in ihr gelebt und ſich mit ihr Eins gefühlt.

Jn dieſer Beſtändigkeit in dem Wechſel der
Zeiten liegt das Geheimniß ihres Ecrfolgs, liegt
ihre Macht. Hieran feſtzuhalten und „Ehrgefühl,
Treue und Gehorſam“ zu pflegen, das iſt die
Aufgabe der Armee auch für alle Zukunft. Für
Alle aber, die ihr Vaterland lieben, iſt es Pflicht,
allen Verlockungen und Neuerungen, welche ſich
in irgend einer Form an die Armee wagen, zu
trotzen und dahin zu wirken, daß von ihr die
Einflüſſe fern gehalten werden, welche in näherer
oder weiterer Folge den drei Grundſäulen ihrer
Tüchtigkeit und ſomit den Grundſäulen unſerer
Macht und Größe verderblich werden können.

BPplitiſche Mittheilungen.
Die Militärcommiſſion des Reichs-

tages hielt am Freitag ihre letzte Sitzung ab.
Abg. Buhl berichtete über die eingegangenen
Petitionen. 16 ſind gegen, 170 für die Regie
rungsvorlage eingegangen, von letzteren kommen
ungefähr zwei Drittheile aus Württemberg. Die
Kommiſſion beſchloß, dem Plenum vorzuſchlagen,
die Petitionen für erledigt zu erklären. Der
Bericht des Abg. v. Hüne wurde angenommen
und ihm der Dank für ſeine Arbeit ausgeſprochen.

Die zweite Leſung der Militärvorlage im

Reichstag beginnt Montag oder aber, wahr
ſcheinlicher, erſt Dienſtag.

*Militäriſch-freiſinnige Erinnerun-
gen. Ueber die ganze Haltung Herrn Eugen
Richters in der Militärcommiſſion und über die
Beweggründe, aus denen er die gegenwärtige
Militärvorlage wie das Septennat und nament-
lich die dreijährige Dienſtzeit bekämpft, giebt
nichts ſo guten Aufſchluß, als ein Ausſpruch,
den er netto vor drei Jahren gethan. Damals

Anfang Januar 1884 befand er ſich auf
einer Agitationsreiſe in Nordhauſen und dort
faßte er ſeine Anſichten über das Militärweſen
in den denkwürdigen Ausſpruch zuſammen

„Die Soldaten ſollen keine Berufs-
ſoldaten werden.“

Jn demſelben Jahre im Herbſt bei den
Reichstagswahlen wurde auch in fortſchritt
lichen Kreiſen über den Eifer, mit welchem ſich
Herr Richter auf die Militärfrage geworfen,
einige Beklemmung empfunden. Das veranlaßte
ſeinen Parteigenoſſen Munckel im Wahlkreiſe
KreuznachSimmern, in einer Wahlverſammlung
ſeine Zuhörer durch den nicht minder denkwürdigen
Ausſpruch zu beruhigen

Die Verminderung der Dienſtzeit
ſei ſelbſtredend nur im Fall der Zu-
ſtimmungder militäriſchen Autoritäten
zuläſſig und Herr Richter verſtehe von
militäriſchen Dingen nichts.

Das von verſchiedenen Blättern verbreitete
Gerücht, es ſei der Erlaß eines deutſchen Pferde-
Ausfuhrverbotes in Vorbereitung wird für un
begründet erklärt.

Wann kommt Fürſt Bismarck nach Berlin
Das iſt die allgemeine Frage, ſeitdem ſich der
Kriegsminiſter Bronſardt von Schellendorf ge
äußert, er halte unbedingt an der ſiebenjährigen
Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke feſt. Zu
dreijähriger Bewilligung iſt ja die Centrums-
partei bereit und wäre dafür alſo eine Reichs-
tagsmehrheit vorhanden, und man wünſcht nun
ziemlich lebhaft, Fürſt Bismarck möge ſelbſt
kommen und das entſcheidende Wort ſprechen.
Der Bericht über die Verhandlungen und Be-
ſchlüſſe der Commiſſion iſt fertig geſtellt und
wird dem Reichstage unverzüglich zugehen.
Freilich haben die Beſchlüſſe keinen practiſchen
Werth, da darin jede Feſtſtellung über die Dauer
der Friedensſtärke, die Hauptſache, fehlt.

Eine ſoeben noch eingehende Meldung beſagt
in Ergänzung des Vorſtehenden: „Fürſt Bis
marck kehrt jetzt nach Berlin zurück, alſo recht
zeitig zum Beginn der zweiten Leſung des Militär-
geſetzes im Reichstage. Der Kanzler befindet
ſich durchaus wohl, die gegentheiligen Nachrichten
ſind unbegründet.“

Die Ausſchüſſe des Bundesrathes haben
außer dem Geſetz betr. die Unfallverſicherung
der Seeleute auch das betr. die Ausdehnung der
Unfallverſicherung auf die bei Privatbauten c.
beſchäftigten Bauhandwerker und Arbeiter be-
rathen. Es ſind mitunter erhebliche Aenderungen
vorgenommen. Jn kommender Woche wird ſich
das Plenum des Bundesrathes mit den Vor-
lagen beſchäftigen.

Der Abg. Kayſer (Soc.) hat zur zweiten
Etatsberathung einen Antrag im Reichstage auf
Streichung ſämmtlicher Forderungen für die
Kolonieen eingebracht.

Wie aus Wien gemeldet wird, nehmen die
Handelsvertragsverhandlungen mit Rumänien
einen ſehr zufriedenſtellenden Verlauf. Es wird
ganz ſicher auf eine Einigung gerechnet.

Jn Paris läuft das nicht recht glaubhafte
Gerücht um, Präſident Grevy wolle ſein
Amt niederlegen und Freycinet zu
ſeinem Nachfolger empfehlen. Ferry
ſoll dann ein neues Kabinet ohne Boulanger
bilden und die Kammer auflöſen. Boulangers
Entfernung beſonders würde nicht leicht ſein. Jmmer
hin ſcheint die innere Lage hinzudeuten auf einen
Kampf zwiſchen S und den Gam-
bettiſten gegen Boulanger Clemenceau und die
Radikalen. Boulanger erfährt in gambettiſtiſchen
Blättern ſcharfe Kritiken.

Die portugieſiſche Regierung hat es ihrer
Deputirtenkammer verargt, daß ſie einen oppo-
ſitionellen Candidaten zum Präſidenten gewählt.
Die Kammer iſt deshalb auf gelöſt und Neu-
wahlen ſind ausgeſchrieben.

Das engliſche Miniſterium iſt wieder voll
zählig. Der bisherige Staatsſecretär der Co-
lonieen, Lord Stanhope, hat den Poſten als
Kriegsminiſter übernommen. Wie der „Stan-
dard“ meldet, iſt Gladſtone geneigt, ſeine iriſche
Vorlage dahin zu ändern, daß das Reichsparla-
lament nur die Ausübung gewiſſer beſchränkter
auf die iriſchen Angelegenheiten bezüglichen Ge
walten auf ein iriſches Nationalparlament in
Dublin überträgt. Damit wird Gladſtone auch
kein Glück haben, denn die von ihm abgefallenen
Liberalen wollen überhaupt kein iriſches Parla
ment; denn ſie befürchten, die Jrländer werden
nach und nach die volle Regierungsgewalt an
ſich reißen, wenn ſie nur erſt das eigene Parla-
ment haben.

OeſterreichUngarn hat Rußland in der bul
gariſchen Perſonenfrage eine bedeutende Konzeſſion
emacht und eingewilligt, eine Heimkehr des Fürſten
lexander nach Sofia nicht zu zulaſſen.

Hat in irgend welchen bulgariſchen Hitzköpfen
ein ſolcher Plan beſtanden, ſo iſt er jetzt als
völlig geſcheitert anzuſehen. Die bul-
gariſche Regierung iſt auch ſchon ſo klug geweſen
und hat dies offen erklärt. Jm Uebrigen dauern
die Verhandlungen wegen Bulgarien unter den
Mächten fort, ohne daß ſich aber bisher ein
Reſultat abſehen ließe.

Der Umſtand, daß Benderew, Gutſchew und
einige andere bei der bulgariſchen Verſchwörung
betheiligte Officiere in Bukareſt eingetroffen ſind,
erregt in Sofia die Beſorgniß, daß Unruhen in
den Donauſtädten geplant werden möchten.

Lord Salisbury wiederholte in London der
bulgariſchen Deputation die Verſicherung der
allgemeinen Sympathie Englands und bedeutete
ihnen, daß äußere Gefahren unmöglich ſeien, falls
Bulgarien ſtreng auf dem Boden der Verträge
bliebe. Die Herren reiſten nach Paris ab.

Jn der Umgebung von Philippopel haben die
Bewohner mehrerer Dörfer die Zahlung der
Steuern verweigert und ſind in die Becge ge-
flohen. Von einer revolutionären Erhebung iſt
aber keine Rede.

Deutſcher Reichstag.
15. Sitzung vom 7. Januar 1887.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages wurde
die Etatsberathung fortgeſetzt, es gelangten indeß nur die
beiden Kapitel des Etats des Reichsamts des Innern
„Patentamt“ und „ReichsVerſicherungsamt“ zur Erledi-
gung. Dabei wurden für beide Aemter die geforderten
Mittel nebſt den Neuforderungen unverkürzt bewilligt,
indeß knüpfte ſich an beide Kapitel eine längere Debatte,
indem bei dem „Patentamt“ mehrfache Wünſche nach einer
Reviſion des Markenſchutzgeſetzes bei dem „ReichsVerſiche
rungsamt“ verſchiedene Klagen über das Unfallverſicherungs
geſetz bezw. Wünſche auf Reviſion desſelben zum Ausdruck
kamen. Hinſichtlich des letzteren überwog aber die Anſicht
im Hauſe, daß zur Zeit eine organiſche Reform dieſes
Geſetzes unthunlich erſcheine, daß man vielmehr abwarten
müſſe, bis ſich das Geſetz bei den Betheiligten ſowohl
wie bei den Organen der Verwaltung eingelebt
habe. Staatsminiſter v. Boetticher nahm namentlich
Veranlaſſung, der Behauptung daß die Verwal
tungskoſten der Unfallverſicherung ſich durchſchnittlich
höher ſtellten, als bei den Privatgeſellſchaften, entſchieden
entgegenzutreten, und er betonte im Uebrigen, daß die ge
rügten Mängel weniger im Geſetze ſelbſt, als vielmehr in
der Handhabung desſelben liegen. Vor dem neu einge
ſtellten Capitel „Phyſikaliſch- techniſche Reichsanſtalt“ wurde
gegen 48, Uhr die Verhandlung abgebrochen und auf
morgen 1 Uhr vertagt.

Aus der Stadt und Umgebung.
O Jn Folge Verfügung des Herrn Unter-

richtsminiſters iſt von Beginn d. Js. ab für die
Schüler des hieſigen Dom Gymnaſiums das
Schulgeld von 90 M. auf 100 M. pro anno
erhöht worden.

s Geſtern Abend nahm der hieſige „Geſang-
verein“ nach mehrwöchentlicher Pauſe ſeine regel-
mäßigen Uebungen wieder auf. Für die nächſte
Aufführung des Vereins werden vorbereitet
Mendelſohns „Walpurgisnacht“ und N. Gades
„Comala“.

Der BauernVerein Merſeburg hält Sonn-
tag Nachmittag in der Kaiſer-Halle eine Ver
ſammlung ab.

Heute Sonnabend treten in der Kaiſer
Halle die Specialitäten des Halliſchen Victoria
theaters zum letzten Mal auf.

Die geographiſchen Kenntniſſe der Fran
zoſen finden wieder einmal eine hübſche Jlluſtra
tion. Die „France“ meldet aus Berlin: „Jn
Sibirien ſeien wieder heftige Schneeſtürme aus-
gebrochen. Namentlich zwiſchen Hirſchberg und
Breslau ſei der Verkehr vollſtändig geſtört.“
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von Pilſach, iſt am Mittwo

Perſonalien.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck feiert in

dieſem Herbſt ſein 25 jähriges Jubiläum als preußiſcher
Staatsminiſter.

Der neuernannte Unterſtaatsſecretär im preußiſchen
Handelsminiſterium, Herr Magdeburg, iſt aus Kaſſel
in Berlin angekommen.

Die Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen traf
Donnerſtag in Deſſau ein,

Der Reichsanzeiger publicirt die Ernennung des
Staatsſecretärs a. D. von Burchard zum Präſidenten
der Seehandlung in Berlin

Wie die N. St. Ztg. beſtimmt meldet, hat der Re
gierungspräſident Weg ner in Stettin ſein Entlaſſungs-
geſuch eingereicht, ſo daß nunmehr drei preußiſche Präſidien,
in Stettin, Caſſel, Sigmaringen erledigt ſind,

Der Weihbiſchof Cybichowski in Gneſen iſt an
der Bruſtfellentzündung erkrankt und hat bereits die Ster-
beſ acramente empfangen.

Aus Frankfurt a M. wird gemeldet, Fürſt Ale-
ander von Battenberg werde in Folge „höheren Wunſches“
eine mehrmonatliche Reiſe nach Aegypten unternehmen.

Todesßfälle.
Der Kreisdireetor von Hagenau im Elſaß, Senfft

auf einem Ausfluge zu
Wagen am Schlagfluß plötzlich geſtorben.

Der Reichstagsabgeordnete Roßhirt, Mitglied der
Centrumspartei, der Anfang dieſer Woche vom Schlage
gerührt wurde, iſt in Heidelberg im Alter von 63 Jahren
geſtorben.
„F„F e

Koloniales.
Dr. Carl Peters, der Vorſitzende der deutſchen

oſt afrikaniſchen Geſellſchaft wird ſich in etwa zwei Monaten
nach Afrika begeben, um dort ea. zwei Jahre zu verweilen,
um die fernere Organiſation zu leiten. Dr. Peters wird
kaufmänniſche und techniſche Kräfte mit ſich nehmen. Man
plant kleine Eiſenbahnanlagen, die Einrichtungen neuer
Stationen und Factoreien e.

Für Dr. Guſtav Nachtigal's Denkmal auf
Kap Palmas in Weſtafrika und ſeine Büſte in Berlin ſind
bis jetzt in Folge des Aufrufes der vereinigten geographiſchen
Bereine Deutſchlands 11317 Mark eingegangen. Da dieſe
Summe nicht ausreicht, um ein würdiges Grabdenkmal
zu ſchaffen, ſo wird unter Wiederholung des Aufrufes die
Bitte um eine Beiſteuer wiederholt. Präſident des Comitee's
iſt Dr. W. Reiß, Vorſitzender der Geſellſchaft für Erd
kunde in Berlin.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 9. Januar 1887 predigen

Dom: Vormittags 10 Uhr. Herr Conſiſtorialrath
Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Vormittags 11 Uhr: Kinder Gottesdienſt. Herr

Conſiſtorialrath Leuſchner.
Verſammlung der Confirmirten der letztern Jahrgänge

bei Se In Conſiſtorialrath Leuſchner findet dieſen Monat
micht ſtatt.

Stadt: Vormittags 10 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Diak. Block.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Montag, 1“. Januar, Abends s Uhr, Verſammlung der

confirmirten Töchter im Pfarrhauſe.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche: Früh 0 Uhr und Nach

mittags 2 Uhr Gottesdienſt
h

Muthmaßliches Wetter am 9. Januar 1887.
Wechſelnd bewölktes, meiſt trockenes Wetter mit ziemlich

ſtarkem Froſt. Zeitweiſe neblig.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonntag, 9 Januar: 2 Vorſtellungen Nachmittags

31 Uhr FremdenVorſtellung Die Journaliſten. Abends
7 Uhr Der Trompeter von Säkkingen

Jn Vorbereitung Der Zigeunerbaron. Der Verſchwender,
Die Räuber. Gräfin Lambach.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeere
Repertoire-Entwurſ der Leipziger Cheater.

Neues Theater Sonntag, 9. Jan.: Die Hugenotten.
Altes Theater. Sonntag, 9. Januar Nachmittags

3 Uhr (Ermäßigte Preiſe): Aſchenbrödel oder: Der gläſerne
Pantoffel. Abends 7 Uhr: Zum 1. Male wiederholt:
Die Nachrede.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kaiſer Ferdinand ordbahn-Prioritäten,

Die nächſte Ziebung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen
den Couresverluſt von ca. 15 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prömie von 20 Pf. pro 100 Mark.

Lützen Die hieſige Zuckerfabrik hat am Sylveſter
abend ihre Campagne beendet und in derſelben 547 560
Ctr. Rüben verarbeitet. Die an den Staat gezahlte Steuer
auf das angegebene Rübenguantum beträgt 465 426 Mk.

Gerichtsſaal.
Ein ungemeines Aufſehen erregendes

Urtheil hat das Frankfurter Oberlandesgericht ausge
ſprochen. Vor einigen Jahren wurde der in Bockenheim
angeſtellte Poſtbeamte Bechtel wegen Urkundenfälſchung und
Unterſchlagung zu mehreren Jahren Gefängniß verurtheilt.
Der Angeklagte leugnete, mußte aber ins Gefängniß und
ſtarb dort. Der Fiscus ſtrengte hierauf gegen die Erben
der kleinen Bürgſchaft eine Entſchädigungsklage an ſeitens
der Civilkammer des Landgerichts wurde ein neues Sach-
verſtändigen Gutachten angeordnet, dasſelbe bezeichnete die
Schuld des Angeklagten als zweifellos und das Urtheil
erging zu Gunſten des Fiscus. Die Kinder des Verur-
theilten gaben ſich hiermit nicht zufrieden und veranlaßten
einen neuen Proceß beim Oberlandesgerichte. Das von
letzterem ergangene Urtheil ſprach ſich nun dahin aus, daß
die Klage des Fiscus abzuweiſen ſei, da der Gerichtshof
durchaus keine Ueberzeugung von dersſSchuld
des Angeklagten habe gewinnen können.

Der Beginn des Socialiſtenproceſſes in
Frankfurt a. Main iſt auf den 17. Januar feſtgeſetzt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ueber Leibesverſtopfung. Die Verſtopfung, welche

darin beſteht, daß unverwendbare Stoffe, die der Körper
abſondern ſollte, in demſelben zurückgehalten werden, hat
hauptſächlich ihren Grund in einer gewiſſen Trägheit und
Erſchlaffung der Unterleibsorgane, welche die Darmbewegung
verlangſamt und die ringförmigen Muskeln nicht ſo viel
Spannkraft entwickeln läßt als erforderlich wäre, um durch
ihr Zuſammenziehen die Entleerung zu bewerkfſtelligen.
Verbleibt die zu verdauende Nahrung zu lang in den Ge
därmen, ſo entſtehen Gaſe (Blähungen) und ein unange
nehmes Drücken, das Gefühl des Geſpanntſeins bemächtigt
ſich des Körpers, beſonders bei einigermaßen fettleibigen
Perſonen (bei Schwangern oder nach den Wochenbetten
häufig). Man klagt über Kopfweh, Schmerzen in der
Bruſt, dem Rücken, Unterleib, im Magen und den Därmen,
Schwindel, Blutandrang, Hämorrhoiden, Hypochondrie,
Hyſterie, Müdigkeit in den Gliedern, Appetitloſigkeit und
betrachtet dieſe Erſcheinungen als ſelbſtſtändige Leiden, wäh
rend ſie nur ſecundär ſind und durch die Verſtopfung ver
urſacht werden. Der beſte Beweis hierfür iſt der, daß,
ſobald Oeffnung eintritt, auch die übrigen Schmerzen
ſchwinden. Jn dieſen Fällen werden die Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in
den Apotheken) von vielen Aerzten als das beſte Mittel
net weil es angenehm, ſicher und abſolut unſchädlich
wirkt.

(Ein gutes Hausmittel.) Wohl ein jeder wird
aus eigener Erfahrung wiſſen, daß die Anzeichen einer Er
kältung, ſei es nun Katarrh, Schnupfen, Schmerzen in den
Gliedern, Huſten oder dergleichen, gewöhnlich ſehr leicht genommen werden man ſchickt erſt zum Arzt, wenn c

größeres Unwohlſein einſtellt. Anders iſt es in den Familien,
welche das unter dem Namen AnkerPainExpeller bekannte
Haus mittel vorräthig halten. Gleich bei den erſten An
zeichen werden die ſchmerzhaften Stellen damit eingerieben
es tritt wohlthuende Schweißabſonderung ein und am
nächſten Morgen iſt in den meiſten Fällen das Uebel ge
hoben. Dieſer überraſchenden Wirkung wegen iſt der Pain
Expeller ſehr beliebt und glauben auch wir dies altbewährte
Hausmittel empfehlen zu ſollen. Soviel uns bekannt, giebt
es ſchon Flaſchen für 50 Pfg., ein Preis, der jedenfalls ſehr
billig genannt werden muß.

Markt-Berichte.
Magdeburg, 7. Januar. Land Weizen 161--166

M., Weiß Weizen 160 163 M., glatter engl. Weizen
152 159 M., Raub Weizen 146 152 M., Roggen
133 136 M., ChevalierGerſte 160 195 M., Land Gerſte
142 155 M., Hafer 120 128 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
37,10 37,40 M.

Anzeigen.
Arbeitsbücher
wie von jetzt ab nur zur Ausgabe
kommen dürfen, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

Wer im Zweifel darüber i.

welcheslches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen
ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags
Anſtalt in Leipzig und verlange die illuſtr. Broſchüre
„„Krankenfreund“. Jn dieſem Büchelchen iſt nicht
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß
ſehr oft ein einfaches Hausmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbare Krankheit noch glücklich
geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten
und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten. W

Jedes Hühnerauge,
Hernhaut und Farze wird in kürzester Zeit
durch blosses Deberpinseln mit dem rühm-
lichst bekannten allein echten Radlauer“schen
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in
Posen sicher und schmerzlos beseitigt. Carton
mit Flasche und Pinsel 60 Pf.

Prämürt mit der höchsten Auszeichnung
Goldene HMedaille. T

Depöt in Herseburg in den
Apotheken und PDroguerien,

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt- Expedition.

Altenburger Schulplatz 5.

Cölner Dombau Lotterie.
Ziehung am 13. u. 34A. Januar 1887.
Hauptgewinne: M. 75000, M. 30000,

M. 15000 2e. baar.
Loose à Stück. 3 Mark empfiehlt
Merſeburg. Louis Zehender.

Kostenfrei
werden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch

Carl Rindfieisech,
vereid. Auctions Commiſſar und Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

30. 000 arſind ganz oder getheilt auf gute Hypothek aus
zuleihen. Näheres durch

Fried. M. Kunth in Merſeburg.
Formulare zu

Anfall Anzeigen
zu haben Wwe. des Kreisblatt

Deutscher
Priwvat Beamten Verein

Zweigverein Merseburg.

r ber T u ErMortaf den 10. Januar e., Abends
8 Uhr im „Herzog Chriſtian.“

Der Vorstand.
Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, den 11. Januar 1887,

Abends S Uhr im „Herzog Chriſtian“
Verſammlung der Vereins Wätglieder.

Tagesordnung:
1) Bericht der Commiſſion über Errichtung einer

Volksbibliothek für die innere Stadt.
2) Beſchlußfaſſung über den Antrag Abhaltung

von Familien-Abenden.“
3) Vortrag des Herrn Paſtor Werther Die letzten

Dinge.
4) Geſchäftliche Mittheilungen und Fragekaſten.

Zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. Gäſte
ſtets willkommen.

Der Vorsitzende. A. John.
Kirehlicher Verein der Altenburg.

Dienſtag, den I. d. M. findet in der
Kaiſerhalle Abends S Uhr die regel-
mäßige Zuſammenkunft ſtatt. Herr Paſtor
Dr. Schmidt aus Leuna wird über das Thema
„Die Volksthümlichkeit der evangeliſchen Kirche“
einen Vortrag halten. Um zahlreiche Betheiligung
wird gebeten. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
Zu vermiethen

per 1. Juli 1887 VUnteraltenbur
No. 56 Parterre mit Pferdeſtall un
t pen, I. Etage mit Garten,
II. Etage halb. Näheres bei

J. Schönlicht.
Die erhöht gebaute Parterre Wohnung

meines an der Saale Wegen herrſchaftlich ein
gerichteten Wohngebäudes beſtehend aus 5 geräu
migen heizbaren Zimmern, Küche nebſt Zubehör
und Vorgarten iſt zu vermiethen und vom 1. April

ab beziehbar. A. PoSser,
Meunuschanuerstr. Z.

n

Be

Vivitenbartenn

Die untere Etage des in der Lauch-
ädter Straße 3 gelegenen, früher Nau-
mannſſchen Hauſes iſt nebſt Garten zu vermiethen
und 1. April zu beziehen. Näheres

Hall. Strasse 40.



Conſum- Verein z. Merſeburg. E. G.
Wegen Abhaltung der Jnventuren ſind die Läden der einzelnen Magazine Sonntag den

9. Januar 1887 von früh 9 Uhr ab für den Verkehr geſchloſſen.
Die Abgabe der Contre Marken findet an demſelben Tage von früh 9 Uhr bis 1 Uhr Mittag

in dem Vereinslokale Windberg Nr. 4, 1 Treppe, ſtatt. Die Statutenbücher ſind gleichfalls
daſelbſt abzugeben. Die Marken ſind vorher in volle Mark einzuwechſeln.

Der Vorstanddes Conſum Vereins zu Merſeburg. E. G.
Beyer. SellIe. Wucherer.

J eder W durch meine Katarrhbrödchenbinnen 24 Stunden radiäcal geheilt

Musten A. S.Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herren
A. B. Sauerbreg und Max Thöele, Roßmarkt.

nennenDeine
tnteressante NMeuanhesft

die ſowohl in den höchſten und allerhöchſten Hofkreiſen, wie überhaupt bei allen Liebhabern
und Liebhaberinnen, einer feinen Taſſe Fage die beifälligſte Aufnahme findet, iſt ein Ge
würz, welches bei der Bereitung des affeeGetränkes dem BohnenKaffee zugeſetzt, dem
Getränk jene brillante Farbe und jenen wunderbar feinen, pikanten Geſchmack verleiht, wie
ihn das in Carlsbad credenzte weltberühmte KaffeeGetränk beſitzt.

Erwähntes Gewürz, das unter dem Namen „Weber's Carlsbader Kaffee Gewürz in
Portionsſtücken“ in den Handel kommt, wird in den Fabriken des Hoflieferanten Otto E.
Weber in Radebeul-Dresden und Wien VI. hergeſtellt und iſt in Cartons, enthaltend
30 Stück Gewürz, ausreichend für ca. 300 Taſſen Kaffee, zum Preiſe von 50 Pfennig in
renommirten Colonialwaaren handlungen zu haben.

Montag, den 10. d. Mts. trifft ein Transport

echt Däniſche Pferde
bei mir ein.

Aber P Cönsttn,Pretzsch b Ierseburg.
Von Dienſtag, den 12. d. Mts. ab ſteht ein großer Transport

prima Ferſenn. Kühe, hochtragende
u. neumilchende mit den Kälbern

EIAIIIIIIIIIIXGasthot zum goldenen Mahn.
Von Sonntag, den 9. Jannar ab ſteht

bei uns ein großer Transport
echt Iütläncer Arbeitspferde
zum Verkauf im
Gaſthof zur Stadt Merseburg.

Sr.W mGapiftalfifen
in kleinen u. großen Beträgen

zu A-- Aloe Zinſen
auf Stadt und Feldgrundſtücke ſind aus
zuleihen durch

Carl Rindfleisch,
vereid. Auet.“Commiſſar und Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

zum Verkauf.

2

jeder Größe
hat auf gute Grundſtückshypothek, zu A bis Ah
Zinſen, auszuleihen.
G. öfer, Auctions-Commiſſar u. Taxator,

Roßmarkt 12

Forderungen
ler Art werden mit Sorgfalt und
achkenntniß eingezogen dur Schnaren- Corsetts

PFriedl. I. Kunth, Vhrfeder- Corsetts
S Merſeburg. Fischhein- CorsettsPreuß. Lotterie Looſe Minder- Corsetts
zur Hauptziehung 175. Pr. Lotterie (Ziehung vom
21. Januar bis 9. Februar 1887 mit 65,000
baaren Geld Gewinnen, Hauptgewinn 600,000

empfiehlt in allen Preislagen
Ammaeaa Kraammnpf,

Mark baar) verſendet gegen Baar, auch während j rder ganzen Hauptziehung: à 200, à Ritterstrasse
400, à 50, à 25 Mark, ferner kleinere SpecialarztAntheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz

befindlichen Original-Looſen: 13, 6,50,
V 3,25 Mark.
Carl MHahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. F.,

Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

Dr. med. eyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut-, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich.

O Trauben- Curſchriftchen gratis. O

Gegen Husten, Catarrhe etc.
gibt es kein beſſeres, angenehmeres und ſicheres
Haus und Genußmittel als der durch unzählige
Anerkennungen von berühmten Aerzten und ge
neſenen Perſonen aller Stände ausgezeichnete
ſeit 21 Jahren bewährte rheiniſche

Traubenbrusthonige
welcher allein ächt mit

nebigem Fabrikſtempel in
Flaſchen à 1, 1 und 3 M.
käuflich in Merſeburg be
Heinr. Schultz ejun., Enten
plan 4; in Halle bei Helm- e
boldt Co.; in Lauchſtädt bei F. H.
Langenberg; in Lützen bei Ludw. Auer-
bach; in Mücheln bei E. Temme; in
Schkeuditz bei Gebr. Kleeberg.

Proſpecte mit Gebr. Anw. und vielen
Atteſten bei jeder Flaſche.

700, 000 Thaler
zu A o ErStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

C. Schon dort e
Erſtes Hypotbekengeſchäft Magdeburg's.

Sonnabend, den 8. Januar 1887
drittes und

Ensembles vom
Victoria Theater in Halle.

Conny Webb, des Schwert Akrobaten und
Waffenkönigs Miſter Carlo Eugenio, der

ſängerinnen und Tänzerinnen Frl. Roſa und
rl. Martini, der engliſchen Varietee
amilie Webb.
Preiſe der Plätze I. Platz 1 Mark (im

Vorverkauf 80 Pf. II. Platz 60 Pf. (im Vor-
verkauf 50 Pf.), Gallerie 30 Pf.

Der Vorverkauf befindet ſich bei den Herren
A. Wieſe, Burgſtr. und Meyer, Bahnhofſtr.
r Kassenöſf nung 7? Uhr.
Anfang 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Ser gel.
Kaiser W ilhelme- Halle.

Sonntag, den 9. Januar von Nach
mittag 3 Uhr an

Taneag.
Reſtauration zur Ioffischerei.

r Heute Sonntag

ſteht zu verkaufenW
Todes- Anzeige.

Heute Vormittag 8 Uhr endete
der Tod die langen schweren Leiden
der Frau
Ohristiane Elisabeth Wiegand

geb. Dietrich
im fast vollendeten 68. Lebensjahre,
was statt besonderer Meldang
tiefbetrübt anzeigen

Merseburg, den 8. Januar 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, den
11. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, vom
Trauerhause, Mälzerstrasse 11, aus statt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz Hierzu eine Beilage-

Kaiser Wilhelms-Halle.

Auftreten der Couplet- und Liederſängerin Frl.

Taubenkönigin Frl. Conſtance, der National

Großer Pfannenkuchenſchmanß?
Eine Kuh mit dem Kalbe

Bunge, Trebnitz.

unwiderruflich letztes Gaſtſpiel
des Künstier- u Specialitäten-
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Die Erbin von Wallersbrunn.
24.] Originalroman von Marie Romanyv.
Mit einer Stimme, die im Uebermaß der

Qual, die ſie zu Boden drücken mußte, ſieber
haft zitterte, erſtattete nun Fräulein von Wald-
heim Bericht über das Geſtändniß, welches ihr
Vater vor ſeinem Scheiden abgelegt hatte ſie
erzählte, wie ſie und mit ihr ein Jeder, der
etwa eine Aeußerung vernommen die Angaben,
welche er gemacht, als ein Erzeugniß ſeiner
Fieberphantaſieen hingenommen hatte, bis endlich
der von Dr. Rimolieingetroffene Brief Veranlaſſung
zur Prüfung des Verhältniſſes gab. Und weiter
berichtete ſie, wie ſie dem Andenken ihres Vaters
das Gelöbniß der Sühne abgelegt hatte, wie ſie
nach Jtalien gereiſt und zu ihrer Orientirung
in der Angelegenheit bei Director Rimoli in St.
Salvatore geweſen war; ſie erzählte, wie Dr.
Rimoli hartnäckig auf der Behauptung, Herr
von Erlenburg ſei als irrſinnig unheilbar, be-
ſtanden und jeden Beſuch bei demſelben mit
Entſchiedenheit abgelehnt hatte, wie dann der

v mit dem von Tobſucht geplagten
ren Veranlaſſung zu ihrer perſönlichen Begeg-

nung mit Ludwig von Erlenburg geweſen war.
„Jch würde die Hilfe des Gerichts nicht an

gerufen haben“, ſchloß ſie bebend; „aber ich
glaubte überzeugt zu ſein, daß Herr von Erlen-
burg nicht dem Jrrſinn verfallen war, und wußte,
daß eine Herausgabe des Patienten von Dr.
Rimoli auf gütlichem Wege nicht zu erreichen
war.“

Der Präſident hatte mit ſichtbar ſteigendem
Jntereſſe das junge Weſen angeſehen.

„Weshalb hielten Sie den Glauben aufrecht,
daß Herr von Erlenburg nicht irrſinnig ſei
fragte er.

„Der ganze Fortgang der Verhältniſſe be
ſtimmte mich zu dem Glauben,“ erwiderte Alice,
deren Aufregung ſich mit jeder Minute ſteigerte.
„Außerdem

„Nun?“
„Es exiſtirte ein Papier, welches dieſe An

nahme dokumentirte
Der Präſident beobachtete ſcharfen Auges

räulein von Waldheim, die ſich kaum auf den
üßen hielt.
„Und dieſes Papier fragte er mit einer Miene,

als erwarte er, daß die Zeugin das ſo gewichtige
Schriftſtück deponire.

Alice hatte den Blick zur Erde gewandt. So
feſten Willens ſie geweſen war, konnte ſie nicht
hindern, daß ihre Wimpern ſich füllten. Jhre
Geſtalt wankte. Sie wäre ohne Zweifel zur
Erde geſunken, hätte nicht die Hand des greiſen

Prieſters ſie umfangen und zu dem ihr
nahe ſtehenden Sitz geführt.

Theilnehmend ſchaute der Präſident ihr zu.
„Haben Sie das Schriftſtück bei ſich wieder

holte er in ſanfterem Ton.
Alice nickte ſtumm. Sie öffnete ein Täſchchen,

welches an der Seite ihres Kleides befeſtigt war
und entnahm demſelben Papiere, unter welchen
das Dokument, nach dem ſie ſuchte, bald gefun-
den war.

Das Auge des Präſidenten leuchtete, als das
Schriftſtück offen vor ſeinen Blicken lag.

„Eine Quittung des Dr. Rimoli über ſechzig-
tauſend Franken, Abſchlagszahlung für die Auf-
nahme des Herrn von Ludwig in St. Salvatore!“
rief er triumphirend. „Das überführt Sie der
Schuld, Herr Doctor,“ wendete er ſich dem mit
ſataniſchem Blick auf den Gerichtshof ſtarrenden
Director des St. Salvatore zu.

Wie vom Blitz emporgeſchnellt, fuhr Dr.
Rimoli bei dieſen Worten von ſeinem Sitz
empor.

„Das Papier iſt gefälſcht!“ rief er in ver
zweifelter Empörung.

Des Präſidenten Blick traf ihn ſekundenlang
mit dem Bewußtſein der Ueberlegenheit.

„Sind Sie deſſen ſicher, Herr Dr. Rimoli?“
inquirirte er in deprimirendem Ton.

„Es iſt nicht anders möglich!“ rief Carlo Al-
fonſo wiederum.

„Wir werden ſehen“, meinte der Präſident,
indem er ſein Auge mit demſelben Ausdruck des
Triumphs, welchen er er fühlte ſich deſſen
ſicher über den Director des St. Salvatore
errungen hatte, auf der geiſterbleichen Miene
des in ſeinen Augen ſchon Verurtheilten raſten
ließ. „Das Papier datirt vom Jahre 18
es iſt dies der Termin, zu welchem Herr von
Erlenburg in der Anſtalt am Tieberſtrande auf-
genommen ward.“

„Dieſe Aufnahme hat keine Gemeinſchaft mit
der Falſification dort!“ rief Carlo Alfonſo noch
einmal.

„Wir werden ſehen,“ wiederholte der Präſident
in gleichmüthigem Ton. Er blätterte in den zur
Verhandlung gehörigen Acten, bis er einen Brief

efunden hatte, der unter anderen Papieren von
ichtigkeit der Beweisaufnahme gegen Dr. Ri-

moli angeheftet war.
„Sehen Sie, daß ſich das Gegenſtück zu dieſem

Zeugniß findet,“ ſagte er; „hier der Brief des
Herrn von Waldheim, der zwiſchen dem Jnhalt
Jhres Schreibtiſches gefunden wurde, behandelt
den Gegenſtand.“

Dr. Rimoli ſank ächzend auf ſeinen Stuhl
zurück, während der Präſident las:

„Geehrteſter Herr Doctor!“
Nach eingehender Betrachtung finde ich den

Preis von fünfundfſiebenzigtauſend Franken
als Abſchlagszahlung für die Aufnahme des
Patienten zu hoch gegriffen wollen Sie ſich
mit dem Betrag von ſechzigtauſend Franken
einverſtanden erklären, ſo wäre die Angelegen-
heit morgen zwiſchen uns abgemacht. Die
Stationsgebühren in der Höhe bis zu ſechs-
tauſend Franken bin ich bereit, in halbjähr-
lichen Terminen pränumerando zu erlegen.
Jm Jntereſſe baldiger Ordnung der Ange-
legenheit erſuche ich um gefl. umgehende Be-
nachrichtigung.

Jhr ergebenſter
Felix von Waldheim.“

Eine Bewegung des Unwillens durchlief das
Publikum. Unruhig wanderten die Blicke Aller
von Dr. Rimoli zu Fräulein von Waldheim,
die, ihrer Sinne kaum mächtig, das thränen-
ſchwere Auge ſtarr zu Boden gerichtet, auf den
ſie ſtützenden Arm des Prieſters gelehnt war.
Dr. Rimoli, auf dem die aufmerkſamen Blicke
der beiden Aerzte hafteten, ſchien vernichtet.
Giacomo, in ſteter Furcht bebend, hielt in angſt
voller Erwartung des Kommenden das Auge
auf den Gerichtshof gewandt.

„Erkennen Sie jetzt die Schuld, Herr Dr.
Rimoli?“ fragte der Präſident.

Carlo Alfonſo ſtierte mit dem Ausdruck der
r rfeitttes Niedergeſchlagenheit den Fragen-
en an.
„Das Paopier iſt falſch!“ entrang es ſich ihm,

wie der Aufſchrei um Rettung eines Ertrinken-
den, deſſen Auge nichts als das naſſe Grab um
ſich findet. „Die Quittung wurde von meiner
Hand nicht ausgeſtellt

Der Präſident lächelte mitleidsvoll.
„Gegenüber einem ſo gravirenden Beweiſe

wird Jhr Leugnen fruchtlos ſein,“ meinte er.
„Haben Sie ſonſt keine Einwendung, die den
Strafantrag, in einem gewiſſen Maße wenigſtens,
entkräften kann

Dr. Rimoli hielt ein paar Secundenan.
„Jch halte die Behauptung aufrecht, daß jener

Schein falſch iſt,“ warf er dann matt hin. „Jch
handelte meiner Pflicht gemäß!“

Der Präſident nickte ſtumm. Er ordnete die
Papiere und befahl, daß man den Freiherrn von
Erlenburg vor den Richtertiſch führe.

Ein Gemurmel, laut genug, daß es von allen
Wänden zurückdröhnte, entſtand, als der angeb-
lich Jrre nun vor die Aſſiſen trat. Der
Director des St. Salvatore ſtierte auf ihn, als
ob ein Geſpenſt erſchienen wäre und Fräulein
von Waldheim, ohnehin im tiefſten Jnnern nieder-

Kleine Mittheilungen.

[Pelzgeheimniſſe.] Der franzöſiſche Handels
miniſter hatte mehrere Fachmänner zu der Ausſtellung in
Amſterdam geſandt. Einer derſelben, der Kürſchnermeiſter
Grutier, ſagt nun in ſeinem darüber erſtatteten Bericht
„Dank geeigneter Färbung überſchwemmt der Balg desſameſiſhen oder zahmen Kaninchen's die ganze Welt. Er

ſtellt ſich unter den verſchiedenſten Namen vor, denen er
ſich, nach Bedürfniß, trefflich anbequemt. Wenn der
Kaninchenbalg mit ſeinen langen Haaren zugerichtet wird,
nimmt er den Namen ſibiriſcher Pelz an öfters noch heißt
er Marder und giebt vor, aus allen möglichen Ländern zu
ſtammen Werden ihm die hervorſtehenden Haarſpitzen
ausgeriſſen, daun heißt er Caſtor. Wird er mittels der
Maſchine nach Art des Sammets kurz geſchoren, dann
tritt er als Otterpelz vor den Käufer und nennt alle
Meere, ſelbſt das Polarmeer, ſeine Heimath. Die Katzen
bälge machen ebenfalls faſt alle Wandlungen der Kaninchen
bälge und noch einige weitere durch Grutier erzählt
nun, wie eines Tages eine Dame, welche zwanzig Jahre
in Amerika gelebt hatte, ihn wegen ihres von dort mit
gebrachten Muffes, „eines koſtbaren Otterpelzes“, der von
Motten heimgeſucht war, augſtvoll zu Rathe zog. Sie
wollte das koſtbare Pelzwerk um jeden Preis retten und
wiederherſtellen laſſen. Grutier erkannte ſofort, daß dieſer
Otterpelz nur ein geſchickt zugerichteter Pariſer Katzenbalg
war. Die Dame hatte ihn mit 120 Fres. bezahlt, der
wirkliche Werth war 6,50 Fres. „Unſere Kaninchenbälge
liefern mindeſtens zwei Drittel alles Pelzwerkes, welches
in der ganzen Welt verbraucht wird“, ſchließt
Grutier ſeinen Bericht. Dieſe Offenheit muß ihm
als beſonderes Verdienſt angerechnet werden, zu einer Zeit,
wo die tugendſamen Franzoſen ihre ſittliche Entrüſtung
über „die unverſchämten Faldungen und Betrügereien der
Deutſchen“ mit ſo großem Lärm äußern, daß alle Welt es
hören muß. Wenn die Franzoſen dergleichen begehen, ſo

Geſchicklichkeit und Kunſt, welche ſichiſt es nur

lohnen müſſen. Je umfaſſender ſolche Fälſchungen
betrieben werden, deſto größer ſind Gewinn und Verdienſt,
deſto mehr rühmen ſich die Franzoſen derſelben.

Ein probates Mittel.] „Noch nie“ erzählt ein
Hopfenreiſender, „bin ich in ſo auſtändiger Weiſe hinaus-
geworfen worden, wie vor einiger Zeit aus einer Brauerei,
der ich zum erſten Male meine Aufwartung machen wollte.
Jm Begriff, ins Comptoir hineinzugehen, bemerke ich an
dem neben der Comptoirthür befindlichen Treppenaufgang
eine Tafel mit der Jnſchrift: „Aufgang für Hopfenhändler
Halt, denke ich, hier oben wird ſich vermuthlich das Bureau
befinden, in dem der Hopfen eingekauft wird. Jch gehe
alſo die Treppe hinauf, die oben in einen langen Corridor
einmündet, deſſen Wände mit der bekannten zeigenden
Hand verſehen ſind. Der Richtung der letzteren folgend,
durchſchreite ich den Corridor, um am Ende deſſelben wie
derum eine durch eine Hand bezeichnete, nach unten führende
Treppe zu finden. Dieſe gehe ich auch hinab, öffne die
Thür, die ſich mir an der unterſten Stufe entgegenſtellt
und befinde mich auf der Straße. Wie ich nachträg-
lich erfahren, hat der Beſitzer dieſen Aufgang für Hopfen
reiſende als ein probates Mittel dafür eingerichtet, um ſich
meinen und meiner Collegen Beſuche, mit denen er bisher
ſehr häufig beehrt wurde, vom Halſe zu halten. (Fl. Bl.)

[Sechs Millionen Briefe] gelangten am Neu
jahrstage in Berlin durch die Poſt zur Beſtellung. Wenn
ein fleißiger Mann ſich hinſtellen würde, ſie zu zählen, wie
lange würde es dauern, bis er damit fertig iſt Jn der
Minute 100 Stück, das wäre eine ganz reſpectable Leiſtung.
Jede Minute 100, ohne zu eſſen oder zu trinken ohne zu
raſten und zu ruhen Das würde für die Stunde 6000
Briefe machen. Und für den Normalarbeitstag von 10
Stunden 60000 pro Tag, Auf die 6 Millionen Briefe
würde er alſo genau 100 raſtloſe Arbeitstage verwenden
müſſen, nur um ſie zu zählen, vorausgeſetzt daß ihm der
Arm und der Kopf inzwiſchen nicht den Dienſt verſagt haben.

[Amerikaniſch.] Aus NewYork wird gemeldet:
„Vor Kurzem veranſtaltete Madame WWhitney, Gattin des

Marineminiſters, ein Diner, dem achtzehn Damen, dar
unter auch die jugendliche Präſidentin Cleveland beiwohnten.
Bei dieſer Gelegenheit erfuhr die chriſtliche Temperenzgeſell-
ſchaft, daß die Damen auch Weine und Liqueure zu ſich
genommen, und ſandte an das weibliche Staatsoberhaupt,
ſowie deren Tiſchgenoſſinnen folgendes Mißtrauensvotum
„Die chriſtliche Temperenzgeſellſchaft hat mit Schmerz ver
nommen, daß Damen in ſo hoher ſocialer Stellung dem
ohnehin an der Trunkſucht krankenden Volke ein böſes
Beiſpiel geben, und drückt hierüber ihr tieſſtes Bedauern
und ihren Abſcheu aus.“

[Aergerlich.] Erſter Sonntagsjäger: „Warum biſt
Du denn heute ſo ſchlecht gelaunt Zweiter Sonntags
jäger: „Soll man da nicht aus der Haut fahren, wenn man
zehn Haſen hintereinander eine Ladung Schrot durch den
Kopf jagt und ſie dennoch wie beſeſſen davonrennen

Ungenügſam.] Dienſtmädchen am Glückshafen:
„Jch will meinen Gewinnſt abholen. Nr. 41 327!“
Collecteur: „Nr. 41 327 hier, ein Gewehr.“ Dienſtmäd

Gewehr! Krieg ich da nicht auch den Soldaten
azu

Wurſt wider Wurſt. Herr: „Eigentlich ſollten
alle Damen einen Zettel auf der Bruſt tragen, auf dem
geſchrieben ſteht, wie viel Mitgift ſie erhalten.“ Dame:
„Ganz richtig! Und die Herren müßten auf dem Rücken
einen Zettel tragen, aus dem zu erſehen iſt, wie viel
Schulden ſie haben.“

Nobleſſe obligel] Johann „Befehlen die Frau
Baronin, daß ich Dreipfennig-Marken von der Poſt mit
bringe Baronin: „Johann, merke es Dir ein für
alle Male Das Geſchlecht derer von Schnädelburg franciert
nie unter zehn Pfennig.

Liebesbriefe.] Commis: „Gnädiges Fräulein
haben mir auf meine Briefe, in deuen ich Jhnen meine
Liebe geſtand, nicht geantwortet Dame: „Mein Herr!
Welche Frechheit, mich darüber zur Rede zu ſtellen.“
Commis: „Nun, ich bitte! Jch habe Jhnen doch jedesmal
eine Zehnpfennig- Marke zur Rückantwort beigelegt. (Fl. Bl.)



gebeugt, wagte nicht mehr, den Blick zu erheben ſieſchien vollends zu Boden gedrückt in dem Ver-

hältniß, unter welchem ſie dem Herrn von
Erlenburg hier gegenüberſtand.

„Es wird kaum nöthig ſein, Sie durch weit
läufige Fragen zu beſchweren,“ meinte der Prä
ſident, zu Ludwig von Erlenburg gewendet.
„Sie kennen den Herrn dort

„Es iſt Dr. Rimoli.“
„Und jener dort hinten
„Es iſt der Wärter, deſſen Obhut ich in der

Jrrenanſtalt anvertraut war.“
„Glauben Sie, daß dem Wärter ein Theil der

Schuld an Jbrer Gefangenſchaft beizumeſſen
wäre

„Nein“, entgegnete Herr von Erlenburg be
ſtimmt. „Giacomo bewachte mich, ſo weit ihn
der Befehl des Directors gebunden hielt, aber
er erwies mir Dienſte, wo nur ſeine perſönliche
Meinung zu befragen war. Ich glaube, daß der
Mann keinen Antheil an dem Vergehen hat.“

(Fortſetzung folgt.)
—„—v—-

Provinz und Umgegend.

Die Deputation der Salzwirker
Brüderſchaft, welche jedes Neujahr am
kaiſerlichen Hofe in Berlin empfangen wird, iſt
jetzt von dort in ihre Heimath zurückgekehrt.
Das Privilegium der Salzgewinnung von den
4 Salzquellen im Thale, dem niedrigſten Stadt-
theile von Halle, mit eigener Gerichtsbarkeit, iſt
ein ſehr altes und verbrieftes Recht der Brüder-
ſchaft, was in einer Urkunde Otto J. von 966
ſchon erwähnt wird. Die Opfergaben des heiligen
„Jul“ des Gebers und Beſcheerers alles Guten,
beſtehend in den Erzeugniſſen des Grund und
Boden, einer Salztorte mit Sooleiern, Wurſt c.
werden von den Halloren, die ſich in Sitten,
Tracht und Sprache bis zur neueſten Zeit als
Nachkommen der Wenden erhalten, dem Kaiſer
dargebracht und ſind ſtets von einem Gedicht
in alterthümlichen Umſchlage begleitet.

Folgen der Glätte. Am Mittwoch
Nachmittags und Abends paſſierte es in Leipzig
gleich zweimal, daß Leute auf den Straßen in
Folge der Glätte hinfielen und ſich Beinbrüche
zuzogen, in der Nicolaiſtraße fiel eine 86 jährige
Schuhmachersehefrau und auf dem Blücherplatze
ein zur Meſſe anweſender Kaufmann aus Berlin.
Beide brachen dabei den rechten Unterſchenkel
und wurde die Frau in ihre Wohnung, der
Kaufmann ins Krankenhaus gebracht. Ebenda-
ſelbſt fanden vorgeſtern auch noch ein 54 Jahr
alter Handarbeiter aus Eythra und ein 65jähr.
Buchhalter aus Thonberg Aufnahme, welche in
Eythra und bezw. Thonberg auf den Straßen
in Folge der Glätte geſtürzt waren und ſich
ebenfalls Beinbrüche zugezogen hatten.

Gefährlicher Nebel. Am 4. Januar
früh 8 Uhr trat in Zwickau plötzlich ein
ſtarker undurchdringlicher Nebel ein. Jn Folge
deſſen wurde bei dem Bahnübergang vor dem
dortigen Bahnhofe nach dem Güterbahnhof die
Barrière nicht rechtzeitig geſchloſſen und ein be
ladener Bierwagen von einem rangirenden Zuge
überraſcht und überfahren. Der Wagen iſt zer-
ſtört worden, doch ſind glücklicherweiſe Menſchen,
wie auch die Pferde des Wagens, die bereits
außerhalb des Geleiſes gelangt waren, nicht ver-
letzt worden. Zur ſelbigen Zeit fuhren wegen
des ſtarken Nebels in der Reichenbacher Straße
ein Laſt- und ein Milchgeſchixx zuſammen,
welche ebenfalls erheblich beſchädigt wurden.

f Beaufſichtigt eure Kinder, das iſt
eine Mahnung, die nicht oft genug wiederholt
werden kann, und deren Vernachläſſigung ſich
doch immer wieder in neuen Fällen zeigt. So
auch im Folgenden. Die Wäſcherin Selma
Zöllner in Hartmannsdorf bei Burgſtädt ließ
ein vier- und ein einjähriges Kind längere Zeit
allein in einem Zimmer, in welchem ſie kurz vorher

euer angemacht hatte. Bei ihrer Rückkehr fand
ie das einjährige Kind erſtickt vor, da die am

Ofen hängende Wäſche in Brand gerathen war.
Eine unheimliche Ladung. Am

Morgen des 4. Jan. hätte, wie aus Meißen ge-
meldet wird, dort leicht ein namenloſes Unglück
geſchehen können. Jn der achten Stunde paſſirte
ein mit 40 Centner Pulver beladener Wagen
auf dem Wege nach der Zünderfabrik im Gold-
grunde die hieſige Stadt. Nahe der Nicolai-
ſchule glitt aber das Gefährt aus, der Wagen
e.

wart nur durch einen kühnen Sprung auf die

ſchlug heftig quer gegen die Mauer und der Igieren wurde verletzt. Drei Waggons verbrann

cutta iſt Generalarzt Dr. Richard Wolſeley, ein
Fuhrmann rettete ſich mit voller Geiſtesgegen Laut telegraphiſcher Meldung aus Cal-

Mauer vor dem Zerquetſchen. Es bedurfte
längere Zeit, ehe der Wagen mit ſeiner unheim-
lichen Ladung wieder aufgerichtet werden konnte.

GVrermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm empfing am Freitag

Vormittag den Beſuch des in Berlin angekom
menen Herzogs von Koburg-Gotha, ertheilte dem
Finanzminiſter von Scholz eine Audienz und
nahm darauf aus den Händen des Majors Frhrn.
von Puttkamer die Orden des kürzlich verſtorbenen
Vaters deſſelben entgegen. Mittags arbeitete
der Kaiſer noch einige Zeit allein und unternahm
dann gegen 2 Uhr eine Spazierfahrt. Um 5
Uhr fand zu Ehren des Herzogs von Koburg
ein größeres Diner ſtatt.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben an das
Central Comitee der Deutſchen Vereine vom
Rothen Kreuz auf deren Neujahrs- Glückwünſche
anerkennende Dankſchreiben gerichtet.

Es war ein Militär-Jubiläum, das der
Kaiſer am Neufjahrstage feierte, und deshalb
trug das am Montag ſtattgehabte Gal adiner
einen ausſchließlich militairiſchen Character.
Zum Erfreuen wohl und munter ſahen beide
Majeſtäten aus die Anſtrengungen der ſtunden-
langen Gratulationscour am Neujahrstage waren
glücklich überwunden. Der Kaiſer trug die
Uniform des 1. Garde-Regiments, die auch
der Kronprinz angelegt hatte. Die Kaiſerin
hatte eine weiße Atlasrobe mit eingewirkten
goldenen Ranken gewählt, dazu weiße und rothe
Federn im Haare, durch das ſich ein Diamand-
Diadem zog. Das Kaiſerpaar ſaß zwiſchen dem
Prinzen Wilhelm zur Rechten und dem Fürſten
Leopold von Hohenzollern zur Linken. Erſterer
trug die Uniform der Garde-Huſaren, Letzterer
die des 40. Jnfanterieregimentes, deſſen Chef er
iſt. Dem Platze gegenüber dem Kaiſer hatte
der Kronprinz inne mit dem Prinzen Albrecht
zur Rechten und dem Generalfeldmarſchall
Grafen Moltke zur Linken. Es folgten nach
beiden Seiten die kommandierenden Generale der
Deutſchen Armee, wie ſie am Neujahrstage dem
Kaiſer gegenübergeſtanden hatten. Jn ihren
Reihen fehlte nur der Prinz Georg von Sachſen,
der bereits am Sonntag nach Dresden zurück-
gekehrt war. Jhnen reihten ſich die übrigen
Generale, ſowie die Oberſten c. an, die bei dem
MilitärJubiläum zugegen geweſen. Am Endedes Diners, als das Wenn abſolviert war, er-

hob ſich der Kaiſer und ſagte: „Zum Abſchiede,
meine Herren, nachdem ich in dieſen Tagen die
Freude gehabt habe, Sie um mich zu ſehen,
trinke ich auf das Wohl der Armee. Jch hoffe
und weiß, daß die Armee immer das bleiben
wird, was ſie bisher war und jetzt iſt,
wenn ſie weiter auch feſthält an den drei Grund
ſäulen ihrer Tüchtigkeit: am Ehrgefühl, an der
Tapferkeit und am Gehorſam. Jn dieſer Er-
wartung trinke ich auf das Wohl der Armee.
Sie lebe Hoch!“ Der kaiſerlichen Aufforderung
entſprach ein dreimaliges, begeiſtertes Hoch, das
den Feſtraum durchbrauſte. Ohne noch einmal
Platz zu nehmen, begaben ſich die kaiſerlichen
Majeſtäten mit ihren Gäſten nach den vorderen
Gemächern, wo der Kaffee eingenommen wurde.

Der plötzlich geiſtesgeſtört gewor-
dene Branddirector von Berlin, Major Witte
wird für unheilbar gehalten. Seit Sonntag
kam der Wahnſinn zum vollen Ausbruch. Bis
zum Neujahrstage hatte er alle Obliegenheiten
ſeines Amtes pünktlich erfüllt, und zeigte nur
eine ſeltſame Schroffheit und fieberhaften Ar
beitseifer. Oberbrandinſpector Noel übernahm
n Stelle das Commando der Feuer
wehr.

Unglücksfälle. Jn der Houghton-
MainKohlengrube, unweit Barnsley, hatten 10
Arbeiter in dem Fahrſtuhl Platz genommen, und
wurden in die Grube hinabgelaſſen, als das
Seil riß. Der Sturz ging in eine Tiefe von
500 Metern. Sämmtliche 10 Arbeiter wurden
auf der Stelle getödtet. Aus NewYork wird
gemeldet Der nach dem Weſten gehende Schnell-
zug der Baltimore-Ohiobahn ſtieß am Dienſtag
mit einem Güterzug zuſammen. 19 Leichen
wurden unter den Trümmern der Wagen her-
vorgezogen, eine bedeutende Anzahl von Paſſa

Bruder Lord Wolſeley's, des bekannten Generals,
vor einigen Tagen vom Pferde geſtürzt, was
ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Ein
ſchreckliches Unglück hat ſich auf dem Hütten-
werk „Annahütte“ im Luckauer Kreiſe zugetragen.
Der Arbeiter Töpfer aus Gohra, welcher in den
dortigen Stampfwerken beſchäftigt iſt, nahm,
wiewohl unbefugtes Betreten dieſer Räume ſtreng
verboten iſt, ſeine 13jährige Tochter mit hinein.
Dieſelbe kam mit ihren Kleidern der Welle zu
nahe, wurde von derſelben gefaßt und buchſtäb-
blich wie ein Strick herumgewickelt und zerquetſcht.
Der Tod trat natürlich ſofort ein. Jn der
belgiſchen Kohlengrube von Escouſſiaux fand
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. 12 Ar
beiter ſind getödtet worden. Bei einer Jagd
in der Nähe von Könighütte iſt der Sohn des
Grafen Henckel von Donnersmarck-Siemianowitz,
Graf Hugo, durch den Schuß eines Oberförſters
verwundet worden. Ein entſetzliches Unglück
trug ſich dieſer Tage im Orte Schermbeck in
der Rheinprovinz zu. Vater und Sohn ſind
mit Holzkleinmachen beſchäftigt der Sohn ſchwingt
die Axt, der Vater trägt Holz herbei, ſtrauchelt
und fällt unglücklicherweiſe mit dem Kopf auf
einen Hauklotz und in demſelben Augenblicke
ſpaltet der Sohn, der gerade wieder die Axt ge
hoben, ſeinem Vater den Kopf. Den Sohn trifft
unter dieſen Umſtänden keine Schuld. Jn
Paris hat ſich die Marquiſe de Roys, Wittwe
des in voriger Woche verſtorbenen Deputierten,
aus Verzweiflung über ihren Verluſt aus dem
dritten Stock des Hotels geſtürzt und war ſo
fort todt. Sie hinterläßt vier kleine Kinder.
Auf dem Bahnhofe zu Bochum wurde in der
Nacht zum Donnerſtag ein alter Zugführer da
durch getödtet, daß er beim Abſpringen ſtolperte
und von einem in demſelben Augenblick von
Dortmund ankommenden Zuge erfaßt und zer
riſſen wurde. Die katholiſche St. Thomas
kirche in St. Leonards in der engliſchen Graf-
ſchaft Suſſex iſt am Mittwoch ein Raub der
Flammen geworden. Die Kirche war 1866 von
Kardinal Manning erbaut worden. Als einer
der Prieſter das Feuer um 7 Uhr Morgens be
merkte, war das Jnnere des Gotteshauſes bereits
ein weites Flammenmeer. Die Feuerwehr wurde
des wüthenden Elementes erſt Herr, nachdem die
ganze Decke eingeſtürzt war. Eine Anzahlwerthvoller Gemälde und koſtbarer Altarge aße

ſind bei dem Brande zu Grunde gegangen.
Jn Poſen erſchoß in einem Anſalle von

Schwermuth der 35jährige Bureau Aſſiſtent
Trapohl ſeine Frau, ſeine beiden Kinder und
ſich ſelbſt. Der Unglückliche ſcheint von dem
Wahn beſeſſen geweſen zu ſein, er werde bald
ſterben müſſen. Bei Mörs erſchoß ſich ein
Gutsbeſitzer auf der Jagd ſelbſt. Während der
Verfolgung eines Haſen kroch er durch eine Hecke
und dabei entlud ſich das Gewehr, deſſen Ladung
das Herz traf. Bei der Rettungsſtation
Dorumertief an der Nordſee ſtrandete am Frei-
tag eine Fiſcherſchaluppe. Die 4 Jnſaſſen der-
ſelben wurden durch Rettungsmannſchaften
geborgen. Eine furchtbare Gräuelthat wird
aus Meſſina gemeldet: Ein Arbeiter tödtete
mittels eines Meſſers ſeine Eltern, die beide
über 70 Jahre alt waren, im Schlafe, um ſie
nicht erhalten zu müſſen. Der Mörder wurde
von der Volksmenge gelyncht und ſterbend ins
Hospital gebracht.

Paul Grottkau, der ſocialdemokratiſche
Agitator und Redacteur einer Arbeiterzeitung
in Milwaukee, Wisconſin, welcher ſeiner Zeit
auch in Berlin an der Spitze der ſocialdemo-
kratiſchen Arbeiterbewegung ſtand, iſt wegen Ver
öffentlichung von Schmähartikeln gegen eine
Anzahl von Gerichtsbeamten auf 30 Tage in
das Korrectionshaus geſandt worden.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 8. Januar 12 Uhr 50 Min. Mittags.
Aus London liegt folgende Meldung von Reuters
Bureau vor Brisbane 7. Januar. Der deutſche
Kreuzer „Adler“ landete Matroſen in Newirland,
welche die Jnſel durchzogen, mehrere Dörfer in
Brand ſteckten, als afe für die Ermordung
deutſcher Händler durch die Eingeborenen daſelbſt
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